
Unser Dienst den Diözesan-Priestern

Von TeC Schräder OFM, Düsseldorifi *

KRITIK
ber „Unseren 1enst den Diözesan-Priestern“ liegen uns A US jungster
e1t WEe1 negatıve Urteile V )IS: Am 1963 schrieb Weihbischo{f Dr
Josef Marıa euß Provinzlal Dietmar Westemeyer:
„Das ema der geplanien Tagung ıst VO  S ungeheurer Wichti Die
geistliche Nol der Weltpriester isl! groß Die Priesterseelsorge, häufig VO  >

Ordenspriestern ausgeuübt, omm auch nıicht entiernt dem nahe, WaS nOtL1g
ware, den Priestern in ihrer Not helien Wenn Jer wenIigstens diıe
Priesterexerzıitien und die Recoilectionen eiIne C! Hilte würden, ware
schon 1e] gelan. INZU kommen INULL der Priesterbeichtvater, der dem
priesterlichen Beichtkind In seilner konkreten Not helfen SUCH anstat!l
11UT eINIgES menr oder weniger Erbauliches Man kommt NIC|
daran vorbel, sich gGUanz ernste Gedanken uber e1Ne eigenständige SZzZese
Iur Weltpriester machen, die erın verdunnter Auiguß elner Ordens-
ASzZese sern darfTl. Hier wohl der wichtigste un Daruber muüuüßten
uSssagen gemacht werden, die VO einer theologischen Grundkonzeption
des Priestertums ausgenhen und VO  > Jer (Q1US grundsätzliche ussagen uber
die Spiritualitat des Priesters In der Welt machen Wohl gemerKt geht
nicht darum, vorgeiaßte Konzeptionen aAUSsS traditionellen orstellungen
iheologisc verbramen, sondern geht die CC theologische
Grundlegung, au{f der die Forderungen füur das geistliche en der TIEe-
sier auibauen mMUuSsSsen  Va
1Ne andere Beurteilung VO  } d em Stadtpfarrer ıLGl Wien, S Joseph
ayer, ın d em beachtenswerten Buch „Priesterlicher Lebensstil ın der
Gegenwart”, Echter-Verlag, UrZDUr: 1962 Pfarrer ayer chreibt unter
dem Thema: Möglichkeiten un uIigaben des ge1lsilgen und geistlichen
LebEeNSs

„SchIuß mi tl einer monastischen skese IUr den Weltpriester und eiıiner
dualistischen Askese IUr alle Christen! Wır Weltpriester SINd IUr den geist-
lichen JenstT, den uUNs ULNSeie Mitbrüder (AUS den Orden eisten VO Her-
ZenNn dankbar. Das wIird jeder Weltpriester Aber wahrend der Or-
ensmann VO.  > seinen Gelübden her hbestimmt Ist, ist der Weltpriester VO  >

den Ämltern der Kirche her geiormt, denen eT nteıl hat Seirn an
In der Welt ist en QUIlZ anderer als der des Ordensmannes ahrend der
Ordensmann jeder eıl die eschatologische Komponente des Christen-
i{ums vorzuleben herutfen ISL, INUı. der Weltpriester sich vielmehr fur die

Der Vortrag wurde auf der Mitgliederversammlung der Verein1gung Deutscher
Ordensoberen Mal 1963 1n Beuron gehalten.
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Gegenwart veranitiwortlich WIsSsen und sıch edlich IN die Welt hıineinbege-
Den, In die eT gesandt ist INe monastıische Askese ist ecehen Ur IUr den
rdensmann richt1g. Der Weltpriester muß eine andere orm der Askese
HAnden Es ıuß och mehr als bisher geschehen ist (es gibt verdienst-
Vo Ansatze dafür!) eINe In-Zuchtnahme des weltpriesterlichen Daseins
erarbeıtet werden Besonders schliıimm sınd die subkutan immer och (und
NIC| NUr In Schwesternklöstern und Pensionaten!) vorhandenen esitie
einer dualistischen maniıichaischen skese, die VO.  > eiIner grundsdtzlichen
Leihbfeindlichkeit oder Leibverdächtigung ausgeht Endlich Schluß mit dem
ea des HhIch TOMMeEeN Priesters INe hilflose, Nnalve, zeitiremde, welt-
Iremde Frömmigkeit Ist echben NICH priesterlich, das heıißt SI nımmt nıcht
Ruüuücksicht auf die mıl dem Priestertum UNnd  ingbar gegebene Auigabe INn
der Welt Es gent UNSs Priestern, WenNn WIFr ein geistliches Lehen Iiüuhren
sollen, U elne möglıche, NIC NUuUr gewuünschte Frömmigkeilt; EeINEe
mannlıche Frömmigkeit (vielleici dart INUAN auch das unterstreichen!),
e1Ne exemplarische rommigkeit In dem SINN, daß WITr mutten unier den
NsrIigen lehend, als CHhristen er Christen, eINe Frömmigkeit Ilehben soll-
{en, die auch dem adJien möglich ist Priesterliche Frömmigkeit ist charak-
terislert ULC das Widerspie]l un Zusammenspie] VON Reprasentation und
Adoration

Il VERBUNDENHEIT DER MIT DEN IOÖOZESAN-PRIESTERN
Nach solchen rieılen erg1ibt sich die Frage ach der gelstigen un: ge1ist-
liıchen Verbundenhneit cder Diözesan-Priester mi1t den Ordens-Priestern
und daraus die ra ach Recht und Pfiicht un Möglichkeit un

1ensties Diozesan-Priester

Priesterliche E xıiıstenz
ach Aussage der Heilıgen Schrift, vornehmlich des Hebräerbrie{tfes, gibt
C'5 das Priestertum 1QMü 6 und ausschließlich U der Person des Herrn esus
Y1ISLIUS m1% der reifachen Aussage
a} eSUSs TY1ISIUS 1st. Priester
„ESs g1bt UFr einen ott Un einen Mittler zwischen Gott und Menschen,
den enschen CAristus Jesus“ (1 Tim 25

Jesus Christus ist Priester

„Deswegen IMNUu Er In en Seinen Brüdern gleich werden, damit Er eın
barmherziger und Ireuer Hoherpriester würde ET ıhre legen heı Goltt,

die Sunden des Volkes sühnen“ e 2,17)
AT is! die Ne IUr uUuNnseie Sünden, un nıicht 1U für die unsrigen allein,
nen, auch für die der gQanNzZeEN Welt“ Jo Z

ann ET auchn Hr alle 7Zeiten jene reiten, die sich durch Ihn oltt nahen,
weıl Er iImmer lebt, füur SIC einzutreten“ e 7,25)
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„Auch braucht Er Sıch e ımmer wIeder Sel!bst DE Opfer darzubringen,
WIeEe der Hohepriester Jahr Iur Jahr In Allerheiligste mit tTemdem Blute
T1 Er aber ward Aur e1in einZIgesmal, ZULI eit der Weltvollendung, OIllen-
Dar, UrCi das Dier selbst die Sunde auszutilgen“ 9,25)
C) Jesus SE ist Priester:

„Jesus T1ISLUS, der gestorben, mehr NOch, der auterstanden, der AT
Rechten Gottes SItZT, Er ist ES, der Fursprache IUr U1S einlegt“ (Röm 6,34)
„Wenn ahber JjJemand sundigt, haben WIT einen Fürsprecher beim ater,
Jesus TIistus, den Gerechten  4 Jo 250
ADa WIT NUuU.  > einen großben Hohenpriester aben, der die iımmel durch-
schritten hat, esus, den Gottessohn, laßt uUNSs Bekenntnisse estiANal-
ten  “ 4,14)
Das sS1inıd die Grundaussagen der ‘Der das einzıgartige Opfer-Prie-
ertftum Jesu Christı {Ur ewige Zelten. Dıe weitere Aussage der
Jautet, daß dieser Hohepriester Jesus Christus sich Institutionen gescha{f-
fen hat, Austräger seiner eilserlösung, C1ie lediglich bestimmt sSin.d, Z
Dienen Priestertum Jesu Christi Deswegen uDerlie die Urkirche
das Wort Priester 11U' dem Christus. Jesus Christus ist der einzıge Un
einmalige Priester, dem auch allein der Name „Priester“ zukommt. Auch
Augustinus sagt noch, daß Priester KD esus Y1STIUS ist Sonst spricht

1iMmMer VO minıster, VO Diener der iırche aber icht VO sacerdos
ecclesiae.

Priesterlicher Dienst
Der Hohepriester Jesus TY1ISTIUS hat sich Z Verwalftung sel1nes Priester-
ftums un Z  a Austragung selner eilserlösun. Dienstträger geschaffen
Diese VoNn eSsSus Christus bestimmten Dienstträger S1INd:
a) un ihrem Apostelkollegium m11 cder Primatsstellung des
hl etirus Dieser iırche gab alle mMa Verantwortung nıd er-
PUL  ung TUr den Dienst Priestertum Christi Diıie Kirche versteht
sich immer besten, WenNnn S1Ee sich als nciılla Dominı versteht, 1ın cder
Wortsetzung des Dıenstes, den Marıa auch geleistet hat für das eich (Got-
LEeSs un: Jesus IM1STUS

urch den Dienst dieser Kirche scha{f{ft sich der
Hohepriester ein Gottesvolk AA O 1enst SsSeINeEemM Priester-
tum icht WITF, die WITr Priester SiNd, sondern das Gottesvolk steht
zweıter Stelle
„Wer IN CHhristus Ist, ist eINe eue Schöpiung (2 Kor 5,17)
„Dann werdel auch ihr als Jlebendige Steine auferbaut einem geistigen
ause, einem eiligen Priestertum, geistige Dnfer darzubringen, die
Gott durch Jesus CHhristus wohlge{fallig sind“ (Is
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T aber se1d ein auserlesenes Geschlecht, e1n königliches Priestertum,
ern heiliger amm, 21n VOoIK, bestimmt E 1gentum, damıt ihr die GTO-
Ben alen Dessen undet, der euch (AUS der Finsternis ın Semin wunderhbares
1C] heruten hnat, euch, die Inr e1Ns ern ‚Nichtvolk wWwar  J NL aber Got-
tesvolk‘ geworden seld, e1Ns ‚Nichtbegnadigte , doch Jetz ‚Begnadigte .“
(1 elr Z 9—10)
er Priıester hat Prımär Ante:ıl Priestertum Christi nicht MUre seine
außergewöÖöhnliche eihe, sondern UrC; Se1INe Taufe M1 dem ganzen Got-
tesvolk.
C) D  S I5 Die drıtte Dienerschaft TUr das Priestertum esu
Christ1 Sinıd die hierarchischen Priester, Cd1e „Presbyter“ das ist eigent-
ıch der Name der uns zukomm(), die Altesten unter denen, dQie gan-
Z  5 (iottesvolk diıenen sollen DIie „Vorsteher der Diener“, das ware der
uns zukommende Name

„Und Br bestimmlte die eilinen Apnosteln, die anderen Propheten, noch
andere Evangelisten, iırten un Lehrern  “ Eph 4,11)
„Aus diesem Grunde ermahne ich dich, dıie Gnadengabe Golttes wWwWIieder
anzufachen, die IN dir ist Ura die Aulflegung meılner Hande“ (2 Tım 1,6)
Das SiNd die drel Beauffifragten, die dienen sollen Priestertum Jesu
Christi, d1e die Erlösungsgnade Jesu Christi austragen sollen. 1le Trel
Instanzen sSinıd aber ausschließlich beruien ZU. „Dienst“.
„Das es aher omm VO  - Gott, der uUuNSs UrcCi Christus mıiıt sıch versohnt
un den Jenst der Verschnung UNsSs verliehen (Z Kor 5,18)

Priesterliche Dienstaufgabe
Der Inhalt des Dienstes, des priesterlichen Dienstes Priestertum Jesu
Christi ist dre1tac verbum, sacramentium und carıtas. Das 1ST der AUI-
abenkreıs TUr den priesterlichen Dienst, daß d em Wort Gottes dient,
dem akrament nıd der CCarıtas. Dabel muß dieser 1enst diesen drei
onkreten ufgaben verstanden werden, daß e1m 1enen des T1e-
Sters Wort, Sakrament, der Caritas 1ImmMmer T die TLat ottes
durch Christus OITenDar WwI1rd.
ılenst Wort O KL es
„Wenn ich das Evangelium 1UTLT verkünde, ıs!t dies eın uhm für mich;
leg dies Ja als Muß au[f DA Weh MT, WeEenNn ich das Evangelium nicht
verkunden wollte  4 Kor 9,16)
Das erfordert d1ie Verkündigung des I% s-Wortes, icht des

che Wortes. Und erfordert das Sichtbarwerdenlassen der Gestalt
Christi und iıcht der Gestalt des Iheners Der Priıester Y n persön-
icher Demut un Bescheidenheıit diesen 1enst vollziehen
„Weil WITLr durch Erbarmung diıesen Dienst esitzen, werden WIr nicht
mude  4 (2 KOor 4I1)
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VT dem geringsten unier allen eiligen, ist diese grobhe Gnade zugelial-
len, der Heidenweilt den unergründlichen eıchilum CHhristi verküunden
und HeIi allen IN das e stellen, WIe das GeheimnIis verwirklicht
WAaId, das seıilt den ew1gen Zeiten In ott verborgen WUTlT, der das eltall
SCAU (Eph D ö—9)
Jedes Übermaß des Mens  icnen muß zurücktreten. Jede überbetonte
ı1eif0rı ıst {Ur eiınen Priester verboten, weil 1ener Priestertum
Jesu Y1ST1 ist un Jede bewußte Erziehung e1INeSs Priesters uft eiorl.
widerspricht der Sendung des Priesters Hr so11 1i1cnt Rhetoriker se1ln, SOI1l-

dern soll Diener Priestertum Jesu Christi Se1N.

D) Dıenst Sakrament Chrıista
akramente Sinıd die Gefäße der Erlöser-Liebe Christi

„Nach diesen Worten hauchte HBr SIE un sprach ‚Empfiangel den Heili-
Ggen Geist! elchen ihr dıe SUunden nachlasset, enen sınd sSıe nachgelas-
SECNM; denen ihr sı1e e.  Cl  e SINd SIE behalten i (JO 7
SO oit 1E dieses rolt es  el und AUS dem Keilch rinkelt, verkunde iıhr den
Tod des errn, his HBr wıederkommt“ (1 Kor

Hıer gelten och alle Worte, d1ie die Verwalfung der Mysterien Z.U Inhalt
en
Ks gehört eigentlich Z priesterlichen Keuschheit, daß der Priester sich,
ob ın der Verkündigung oder in der Spendung des akramentes oder
auch 1M Dienste der Carıitas, verhält und zurückhält, daß Cie Sichtbar-
werdung de Priesters herauskommt. Und das ist e1ine RO Kunst,

predigen, d1ie Sakramente verwalten, dienen der arl-
Las, daß INa Cdie eigene Gestalt Ces Menschen, des Lrägers, nicht mehr
sıe sondern die Gestalt des Priıesters Christus OIIenDar WIrd.
Hiler haben WI1r C1e ersten Ansaätze TUr das Verständnis der priesterlichen
Kxistenz, der priesterlichen Askese, die ein deelsorger den Priestern
edenken M Jeder Seelsorger den Priestern muß VOoN der Struktur
des biblischen Priestertums herkommen, und muß Clie Priıester heraus-
olen aus der Verlorenheit die Organisation, die Verwaltung,
diesen alltäglı  en Kram, dem UNnSEeTEe Priester AT el ausgeliefert sind,
damıit S1Ee wıieder Diener werden Priestertum Jesu Christi s geht ja
doch Sar nicht d1ie Verwalftung, die Organısation, die Institu-
tıon, sondern s geht darum, daß das Priestertum Jesu Christi OoLTeNDaAarTr
WIrd. Es 1st erschreckend, W 39as UNsSeTeE Priester alles heute T sehen untier
dem Aspekt der Pfarrei, der Verwaltung, der Instituticn Das geht 7A0

Teil schon D1IS ıbal d1ie Missionsländer hineln, das allererste, W as die
Missionare dort LUN, nicht unter der rage steht „Wıe dienen WI1LC Jetz

Priestertum Je Christi mit Wort, Sakrament un Carlıtas?®, sondern:
„WOo bauen Wr 1iNe Diözese, gründen WIr Pfarreien?“ oder dergle1-
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chen Das SIN doch alles sekundäre ufgaben, Cie der Priester erIulien
hat Das Primäre 1st Dienst Priestertum Jesu Christi durch Wort,
Sakrament, Carıtas.

C) 1eNn sı der Carıtaes YIC SE C RTIiStTI
Nach Aussage dier Schrift gehört auch Q ie Carıtas als persönlich verpflich-
tender 1enst des Dienenden 04 Priestertum Jes1 Christi A Priester-
myster1um Christi
„Wer untier euch ein Großer SsSein WT, SE euer Dienet, und Wer unie euch
Erster SsSern WIL, S] der necht aller, WIEe auch der Menschenschn NICI g -
kommen ist, hedient werden, vielmenhr dienen, ]a Sern en hinzu-
opiern als Lösegeld IUr viele“ (MK 10,
Gerade duUurc C1e Betonung der Carıtas wırd nach der Schriıift immer W1e-
der offenbar, daß der Herr SEe1INE Jünger bewahren wollte VOrLr dem Funk-
tionsdienst. Denn CS 1st verpflichtend, ınnerlich angreifen Wenn ich weiß,
daß aut der gleichen IEIMe WLLE Verkündigung und Verwaltung Cer yste-
rıen auch 1er d1e Verpflichtung steht, daß ich mich hineintun MmMUu. 1ın die
a  olge des Herrn QIS A Entäußerung. Der Priıester muß VONn er
immer die Passıo Cdes Herrn mitbejahen. Der Herr selbst stellt diese
Grundbedingung auUlL: „Wer sich nicht selbst verleugnet Unı Se1INn KTeuz
aufti Ssiıch nımmt, der annn meln Junger nicht Se1IN“ vgl Ö,0
Inhalt des Priester-Mysteriums Christi 1st also das dreifache Das Worf,
das Sakrament und C Caritas. Hs ist doch tatsächlich S Ca (3 UNSeT'E I1e-
ster heute dı Predigten zäahlen und d1ie eute, d1e Za Predigt kommen ;
SLE zahlen Cd1e Sakramente, die S1LE spenden und die empfangen worden
SINd Dıie Caritas wird nıcht gezänlt Und doch gehört S1e wesentlich AA

Mysterium CS Priestertum Chrsti: Cdem WI1TLr dienen verpflich-
tet SINd. Ich habe ın einem Buch gelesen, daß e1n Priester ın Frankreich
1ın einer sehr schwierigen Pfarrei C1e Leute nicht bıttet, ZUE Predig
kommen, bittet S1Ee auch nicht, C(1e Sakramente mpfangen, äng
infach damiıt . daß die Leute bittet, ıAr doch weniıigstens die Werke
der Liebe Christi wiıillen Und soll KrfIolg en Das gehört ZU.

Dienen Priestertum Chrisü, das Erfassen des ganzen Myster1iums.

OE KON;  ENZEN AUS DER STRUKIUR DES BIBLISCHEN
PRIESTERTUMS

Pflicht clew en AA MC NS an Prıestern
a) AÄAus dem Wenn WI1r Iragen ach der ich der
en den Priestern, dann ist zuerst daran erinnern, daß WT selbst
1mM Priesterstand sind. Es gibt eın zweifaches Prıestertium, für Ordens-
leute un d1ie Diözesan-FPrıester. Priestertum LST immer asselbe 1eweit
iıch Jetzt durch meılıne Verbundenheıit mıT dem Orden verpflichtet bin, dem
Priestertum dienen, das ist eine andere Ta ber das Priestertum
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ist das gleiche. Darum en WI1r 1er E1INEe Verbundenheıt derselben Kix1-
stenziorm. Esdürfte nıcht passieren, daß die Weltpriester 9WITr Onn-
ten ihnen nıcht die FÜ SZ7ESE geben Dann ist doch irgendetwas
falsch, WITF, die WwWI1r seibst Priester SINId, den Priestern icht das
richtige
D) AÄAus dem r ıC n d Za zweiten sind WI1r Mr den ÖOrdens-
stand m1 Jesus Christus och mehr verbunden als der Diözesanpriester.
Wır mußten 1M amen des Herrn väterlich alle und N/ACIEE em die Hıirten
der Gemeilmden betreuen. Wenn SA unNnseI’elnNn Ordensstan' begreifen als
1Ne besondere (Gemeinschafit mıi1t ‚Jesus Christus, mussen Uu11LSs alle Anlie-
PCH Christı besonders naheliegen, also auch Cd1e väterliche orge TUr die
Jünger des Herrn
C) Aus dem ch n -d., der gegenwaärtig 1st, daß an en
Diozesen Ordensleute als Diözesanprlester Dienste eısten. An den Re-
kollektionen, CO1e ich mon atlıch 1ın 30 Dekanaten halte, beteiligen siıch Z.U.

Be1ispilel 08 Ordensleute A US rdensgemeinschaften. | S ist also ar nicht
mehr daß der Ordensmann bel d1ieser Gelegenheit T noch 10Ze-
sanprliestern spricht. Diese Tatsache erhöht uUuNnSeTe besondere Verpflichtung
ZU Seelsorge Diozesanprlestern.

Gtelilst1l SC  uun Z 16 ST den Priıiesftifern
Die Ta ist konkret Was muß der Ordensmann denken, wenn sıch
TUr diesen 1enst bereithält und bestimmt wird?
Der Priester a Orden annn keine andere Au{ffassung haben VON der prle-
sterlichen Kx1istenz, als S1Ee 1SC| bezeugt ist Das verlan
a) daß jeder en sSe1INe T1lestier auf d1eses 15 Verständnis voll
und ganz erziceht und E nıcht abwertet durch einseltige und ausschlielß-
liche Erziehung auf das Ordensleben Weienn WI1r das Priestertum schon
annehmen, mMUSSsSen WIr auch ın der vollen Gültigkeit ansehen und
nehmen. Hier beginnt der erstie Dienst den Diözesanprliestern: 1n der
Erziehung S Cdas gleiche Verständnıs für das gleiche 15 Priester-
tum Nur können MZ verhüten, daß den Diözesanprıestern Ordens-
Askese STa Priester-Askese vorgeiragen WwIiIrd.
D) er rdens-Seelsorger den Diözesan-Priestern muß be1 en seınen
Vorträgen VO  ® er TT des biblischen Priıestertums innerlich be-
stimmt Seın und SEe1INE ussagen einz1lg und ausschließlich aut dieses bib-
lische Priestersein und -werden formulileren. Das ständige Studium der
prlesterlichen KEx1istenz ist darum für den Priester-Seelsorger ebenso nOot-
wendig W1e die Ausarbeitung seiner Konferenzen.
C) Der Ordens-Seelsorger den Diözesan-Priestern MU. sich erziehen
ZU ETZIC| aut Aussagen, die ausschließlich selner Ordensspiritualität
entsprechen. Dieser Verzicht MUu. gelernt werden, weil jeder en pI1-
mär seine Mitglieder 74 Ordensleuten erzieht, geprägt VO Geist und 1Le=-
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ben Cdes Gründers und der nachgewachsenen Ordens-Regeln un: Statuten.
Das ers  weıge der eigenen Ordensspiritualität ist aber auch deswegen
schwieri1g, weil Cder Ordensstand für das en des Ordensmannes wirk-
ich einen betonten Akzent SEeiIz Abgesehen VonNn Differenzierungen, die
VOII den verschıedenen Ordensgemeinden mıi1ıt ihren verschledenen (;e)-
stesgaben un verschiedenen Berufungen gegeben SINd, zielt das Trdens-
en Qaut

das persönliche en ın Vollkommenheit als Nachfolge Christi,
durce e1Ne starke religiöse Ich-Bezogenheit herausgestellt wIrd, DC-
pras besonders S  rch Cd1e Cdrel evangelischen Räte;
das persönliche Leben ın Vollkommenheit als olge des Ordens-
eiligen, wodurch SNr diLferenzierte Kigenheiten des religiösen Den-
ens und Lebens und auch des Arbeitens gefordert SINd;
das persönliche Leben ın Vollkommenheit 1ın (jemeinschaft mi1t Or-
densbrüdern, wodurch der harakter der Ordensirömmigkeit einen
besonderen sozlalen Akzent bekommt;
das persönliche en 1ın Vollkommenheit als Darstellun einNnes escha-
tologischen Lebens, wodurch Wahrheiten und Werte des Jenseltigen
Lebens einen besonderen Akzent bekommen.

IS ist verständlich, e1n Ordensmann Dn Verlauf SeEe1INeES Ordens-
lebens durch den 1ınm eigenen Ordensstand sehr gepräagt ist W39asSs auch
Se1in mMuß Unı soll Es ist a.Der auch verständlich, daß e1n Ordensmann all-
uleicht der Gefahr unterliegt, be]l den DIiozesan-Priestern Se1INe TdensSs-
Askese vorzutragen Was dann berechtigterweise Z Abwehr un Ab-
ehnung VO  ® selten der DiöOzesan-Priester Tführen MU Der rdens-Seel-
SOTSETI Diözesan-Priestern muß darum qaut diese DSeelsorgs-Arbeit
den Diözesan-Priestern ausdrücklich erzogen werden. Es geht nicht .
daß einfach dieser und jener Ordensmann sich diese Arbeit heranwagt
oder S1e iıhm VOon selinen Ordensoberen aufgegeben wıind ohne daß die
enannten Voraussetzungen (a -sind, nämlich d1ie Einsicht ın die biblische
Priester-Existenz unı das Verschweigen-können der besonderen Ordens-
Spiritualität.

achliche Schulung AT Dienst den Priestern
Die Seelsorge den Priestern NFA NAaLUTil auch 1ne achliche Schu-
lung VOTraus

a} durch spezıelle chulung der einschlägige Lıteratur,
D) durch spezlielle Seelsorge Priestern 1mM weıteasten Umfang, damıt
durch C1e Erfahrung die Erkenntnis wächst. annn MI1r nach meıliner
persönlichen Erfahrung nicht gut denken, daß INa  ) bel monailı oder

Konferenzen durchstößt dem, worauf ankommt. Das erfordert
türlich e1INe gew1sse Freistellun TUr die Priester-Seelsorge.
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C) Wichtig ware auch, daß Cder Seelsorger Prıestern Volksseelsorge 1ın
gew1ssen (Girenzen mM1ttut; denn UNSeTe Priester Ssind Z:UL großen 'Teıil BE=
prag Urc d1ie Seelsorge Volk, und darum muß der Priester-Seelsor-
SeT auch notwendig diesen Kontakt m1T dem olk ıaDen ons weiß
nıcht mehr, W as da es mitspielen kann und W as gelegentlich auch den
Prlıestern S MU. Die ausschließliche Priester-Seelsorge e1-
LW TN mangelnden Verständnis der Di6zesan-Priester.

Persönlic Vorausseizungen
Es g1bt natürlich auch SgeWl1SSe persönliche Voraussetzungen. Der Priester-
Seelsorger muß manchmal schwere asten m1T einem Priester tragen
a) 1mM (zew1ssen durc Priester-Beichte und verantwortliche ntscheidun

sgen (Zz BrevIler, Cölibat, enegat);
ımal Wissen die „Priester-Frage“;

C) 1 Ordensleben 1UrC Entiremdung besonders gegenüber SEINETr (ze-
meinschaf{ift, Cd1e oft unbelastet und unbekümmert el DNUNe das eigene IV
ben lebt.

Tak ıs ehe Seelsorge
Wormen:

a) Priester-Beichte,
Priester-Rekollektio,

C) Priester-Einkehrtage,
Priester-Schulungstage n1t theologischen Vorträgen,

e) Priester-Exerzitien.
Themen

a) Heilige Schriftft.
Se1t vielen Jahren ege ich NUr noch die hl Schrift zugrunde. Man hat
1ImmMmer eın ema, C'5 1st eine Autoritat gegeben, Cie jeder anerkennen
MU. Verläaßt INa  5 sich sehr aut andere Ausführungen, dann sind die
Priester sehr krıtisch; sS1e en oft sehr 1el gelesen un sind uns nicht
selten überlegen; aber CL1Ee Schrift ist immer das rau:  arste,
Was C g1bt
D) Priestergestalten.
C) Askese.
Man muß sich N aber N/ACDIEE der Gefahr der ermischung VO  5 Priester- un:
Ordensaskese hüten

raktıische Vors  äge
Was können WILr Jetz praktisch konkret tun?
a) Eınmal uUuNsSsSeTe jungen Ordensleute wen1gstens allgemein schulen aut
Priıester-Seelsorge, besonders 1 Pastoraljahr.
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Regelmäßige Aussprache der Priester-Seelsorger, die ihre rfahrungen
austauschen
©) Intformationsdienst IUr Priester-Seelsorger durch Korrespondenz mM1
Priester-Erziehern: Bischöfe, Kegenten, Konvikts-Direktoren und Fach-
Theologen

Hingewıiesen SEe1 ZU chlu. auf folgendes Buch Priıesterlicher Lebens-
stil ın der Gegenwart, Echter Verlag, ürzburg 1962 ortrage eiıner
Pastoralkonferenz TUr 1E Seelsorger Cer Diözese ürzburg). Der Bischof
VO  > ürzburg hat die Pastoralkonferenz 1959 einberufen, eine zweıte
1961 Die Konfiferenz 1st cdann auifgebaut SCWESECN, dalß ein1ıge Refe-
rentien angeschrieben worden sSind und ZW ar fur eın ema immer ZWe1l
Referenten. Monate vorher en sich die Referenten ausgesprochen un!
sSind dann mi1t elinem sehr ausgeWwOogenen Gedankengu 1nNne F
(;emeılnschafit der Diözesan-Priester herangekommen. Das ist sehr werti-
voll, denn ‚E ist außerst gewagt, WE [Nan unvorbereitet über wesentliche
Hragen, uigaben des Priesterlichen einfach ın elinNner (GGemelns  aft sprich
Man kannn eich mißverstanden werden unı vielleicht auch Mißverständ-
iches S
Jetzt mußten einige Vertreter AaUuUSs den Orden sıch zusammeniiınden und
einmal e1n Spezialthema bearbeiten 1n der Ar(t, WI1e ler 1ın dem Buch
dur'  eführt ist. Damiıt waäare dann eIn guter und praktischer KFortschritt
möglich, der MSeTEIN Dienst d den Diözesanpriestern Cue mpulse nd
ruchtbare Ergebnisse sichern könnte.
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